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WIELAND 

EINE REDE, 22.11.2003

Erinnerungen an ein schönes, ein aufregendes Leben!

Erinnerungen, das ist es was uns bleibt, nur Erinnerungen! Aber doch erfüllt es uns mit großer Traurigkeit und es schmerzt uns, dass wir heute hier an Wielands Sarg versammelt sind, um Adieu zusagen. Und wir empfinden auch ein wenig Bitterkeit, denn wir sollten uns fragen, warum mußte Wieland sterben? Haben wir nicht verstanden, in welcher Gefahr er war?

Wieland, ein fröhlicher, bis vor kurzem noch ein lebenslustiger und lebensbejahender junger Mann, hat sein Leben beendet, weil er sein Selbstvertrauen verloren hatte und nicht mehr an eine Chance glaubte für seine Zukunft, eine Zukunft, wie er ganz persönlich sie sich vorstellte. Und wir müssen eingestehen, dass wir nicht früh genug erkannten, was sein Leben bedrohte.

Wieland war ein erfolgreicher, tüchtiger Mensch, der über viele Jahre, seit der Schulzeit, bewies, was in ihm steckte, über welche Intelligenz er verfügte, ja, man kann behaupten, er verfügte über einen gehörigen Schuss Genialität. Nicht nur absolvierte er seine Schulzeit erfolgreich, in der er seine Ausbilder mit seinen überragenden Mathematikkenntnissen begeisterte, er brillierte mit seinem erstklassigen Diplom in Elektrotechnik, einem der schwersten Studiengänge der Ingenieurwissenschaften, das er, auch das eine Ausnahme, in der Regelstudienzeit abschloss. Er hatte den Mut und die Einsatzfreude, ein eigenes Geschäft in Vietnam, einem der bis heute schwierigsten Länder in der ostasiatischen Region aufzuziehen, ein erster und noch gar nicht einmal so unerfolgreicher Versuch, sich zu beweisen und Erfahrungen zu sammeln. Auch die Aufgabe in der väterlichen Firma ging er mit Schwung und neuen Ideen an, mit viel Initiative und Kreativität. Es sind dies Eigenschaften, über die er reichlich verfügte. Das, gepaart mit einer fröhlichen Unbekümmertheit, großer Hilfsbereitschaft und menschlichen Wärme schuf ihm Anerkennung und viele Freunde, Freunde, wie er sie seit 20 Jahren auch im privaten Leben in der ganzen Welt, wo immer er hinkam immer wieder  gewann. Die Gründe für sein Ausscheiden aus der väterlichen Firma sind vielschichtig und für Außenstehende nicht beurteilbar. Er verzagte nicht, im Gegenteil nahm er mit Enthusiasmus eine neue Herausforderung an, er machte sich selbstständig, er wollte seine eigene Firma aufziehen. Was er hier in kürzester Zeit auf die Füße stellte, wie er die Basis für ein eigenes kleines Geschäft schuf, war bewundernswert für alle, die aus eigener Erfahrung unternehmerische Kenntnisse haben. Diese Idee, in der er wieder einmal eine große Herausforderung sah, konnte er nicht realisieren. Brach zu diesem Zeitpunkt sein Lebenswillen, der wie ein Bogen seit längerer Zeit unter höchster Spannung stand? Wir wissen es nicht, doch seiner tiefen Enttäuschung über sein Schicksal hat er in seinen Abschiedsbriefen erschreckend Ausdruck verliehen.

Nein, Wieland war kein Versager, was er anpackte – und er packte viel an – bewerkstelligte er auch. Er meisterte, was es zu machen gab, er lernte, wenn er Defizite bei sich sah, aber er war zu anständig, vielleicht auch zu sensibel, zu unerfahren, um mit den Widrigkeiten und Schwierigkeiten unserer realen und unbarmherzig fordernden Welt umgehen zu können.

Die meisten der hier Anwesenden hatten das Glück, mit Wieland in enger Freundschaft verbunden zu sein, wir liebten ihn und er liebte uns. Seine Freude und Fröhlichkeit in unserem Kreis war ansteckend. Und er hatte Phantasie, Kreativität war eine seiner Stärken. Wer erinnert sich nicht noch mit Begeisterung an sein Klavierspiel, an seine Zauberei, mit denen er jedes Zusammensein zu einem Erlebnis machen konnte? Aber wussten wir wirklich, was er sich ganz persönlich wünschte? Er hatte Träume, und seinen letzten hat er uns schriftlich hinterlassen, mit der Überschrift

 Träume, Träume, Träume

           Vielleicht finde ich doch noch eine Frau und bekomme Kinder. Dann gibt es erst einmal eine Hochzeit, wie sie die Welt noch nicht gesehen hat. So wie Stephane’s in Südfrankreich. Ein Grund, alle meine Freunde aus der ganzen Welt zusammen zu trommeln. In irgendein Schloss, für 5 lange Tage. Zur Hochzeit spielt Thilo in der Kirche feinen Jazz auf seinem Saxophon und danach geht’s in einer wunderschönen Kutsche zum Essen, alle chick angezogen und ein herrliches Menue. Langsam fängt die Musik an und dann wird gefeiert was das Zeug hält. Wer ist alles da: Ricily, Stephane, Jerry, auch Xavier und Oli, Marc, Michel, Ronny, Anja, Nicole, Noelle, Allison, die ganze Familie. Und ich habe die schönste Frau, die man sich vorstellen kann. Alle, aber auch alle, würden kommen.

Und einige Jahre später dann mit den Kindern durch die Mongolei reiten, mit diesen kleinen Stöpchen. Jazz würden sie spielen, einfach herrlich, und im hohen Alter würde ich mich mit Michel in Flims treffen und über alte Zeiten reden, mit Marc in Mallorca auf seiner Jacht, mit Jerry in Kroatien in seinem Restaurant, mit Ricily in Tokyo.

Vaters Firma auf Vordermann bringen, mit Daniel als Geschäftsführer. Mit Tiko eine Fabrik aufmachen, wo wir die feinsten Möbel produzieren. Mami wäre stolz auf Ricily und mich. 

Und dann Reisen in die Sahara, ich träume immer wieder davon. Mit einer schönen Frau, mit der ich in den Sternenhimmel schauen werde, und dann Kinder, denen ich die Welt zeige.

Vielleicht habe ich später auch die Zeit, noch ein wenig zu üben um dann Klavier in einer Jazz Session zu spielen, die Welt verzaubern mit meinen Tricks, und mit Frank übers Leben diskutieren.

Wie geht’s weiter? Reisen, auch Mexiko ist ein herrliches Land, schnell mal bei Yolaine vorbei und ein wenig in New York gelacht. Mit Ricily über Weihnachten nach Burma fahren, dem Land der Tempel und Mönche, endlich einmal Ruhe und Gelassenheit finden. Bei Tschuschkes auf dem Bauernhof, mit Inka tauchen gehen in Thailand, wunderschöne Essen planen und kochen. Erfolg in einem Metier haben. Was kann die Welt doch schön sein. 

Draußen geht gerade die Sonne unter, wie wunderschön die Natur ist. Die letzten Tage habe ich gezaubert, ist es das Einzige, das ich kann? Ein wenig die Menschen verzaubern und in meine Traumwelt entführen? Wie Dorette so schön sagte: Wieland sitzt in einer großen Blumenwiese. Das stimmt genau, und da soll mich keiner rausholen. Man soll dann aufhören, wenn’s am schönsten ist. Warum nicht mit schönen Gedanken an die Vergangenheit? Denn mit meinen Träumen kann ich der Schmerzen meiner Seele ein wenig Herr werden. 

Träume, alles Träume, Träume, für die ich gelebt habe, Ich liebe es zu träumen.

Fällt es uns schwer, diesen Traum zu interpretieren? Was er sich wünschte, wovon er träumte, war es das, was ihm selber fehlte? Wärme, eine glückliche Ehe, eine glückliche Familie, die Freude, sein eigenes Ich, seine Ideen weiterzugeben an seine Kinder. Er wollte seine Freude teilen mit seinen Freunden, seiner Familie. Egoismus, der war ihm wahrhaft fremd. War er ein Träumer? Dürfen Lust am Leben und Freude im Leben nur Träume sein? Doch dies zu realisieren war ihm mehr und mehr verwehrt. Er erkannte, seine Vorstellungen eines glücklichen Lebens waren nicht mehr zu verwirklichen, zu weit fortgeschritten waren die Schmerzen, die ihn zermürbten, eine Hoffnung auf ein normales, glückliches Leben sah er nicht mehr. So beendete er es, ein Leben, das anderseits aber auch glücklich hätte werden können, die Voraussetzung waren da, sein anständiger Charakter, seine Fähigkeiten, sein Enthusiasmus.

Wir sagen heute Adieu zu einem Menschen, in dessen Nähe wir stets Glück empfanden. Aber wir verabschieden uns nicht, denn Wieland wird in unserem Herzen stets einen Platz haben, wir werden uns an ihn erinnern, wie wir ihn kannten, als den frohen, lebenslustigen Kerl, und wenn wir in der großen Familie Heintz unsere Feste feiern werden wie in der Vergangenheit, 

dann wirst auch Du, Wieland, stets dabei sein.

PH

